
b- itäff den 9, April 1882»

Seile 14
■■'iM Kr.35 .

gibt, daß nur ein Neubau helfen kann, allein wir haben auch
neue Schulhäuser, in denen nicht Alle» zum Besten eingerichtet
ist, m denen nanientlich die Ventilation mangelhaft und der Zu«
stand gewisser Localitäten geradezu abscheulich ist. Die Ort»«
schulräthe unterlassen e» nicht, Klagen und Beschwerden vor
zubringen, der Gemeinderath hat sie aber bisher nie berücksich
tigt. Uns ist ein Fall bekannt, daß der OrtSschulrath eines Be
zirkes feit vier Jahren vergeblich um die Wasserspülung für die
Aborte bittet; der craffeste Fast ist aber wol die Schule neben
der Leichenkammer! Also zuerst müssen die Schulhäuser daran;
dann kommt die Reihe an die Schullehrer, die Kinder habe».
Welchen Zweck hat eS denn, daß die Lehrer in dem Schulhau»
wohnen? Bequem ists, aber nicht nothwendig, und da die Ge
fahr der Verbreitung einer epidemischen Kinderkrankheit in einem
Hause, das von achthundert Kindern besucht wird, eine
sehr große ist, so muß man da» Wohnen i»
einem Schulhause überhaupt als ganz überflüssig bezeichnen.
Das einzige Mittel zur Verhütung der Verschleppung
der epidemischen Krankheiten, das man kennt und das einige
Gewähr bietet, ist die Jfolirung. ES muß entweder der Kranke
isolirt werden, oder es müssen die Gesunden isolirt werden.
Demgemäß müssen für die Schulhygiene die strengsten Matz-
regeln ergriffen werden, daß kranke Kinder oder Personen, die mit
kranken Kindern in Berührung kamen, nicht zu gesunden Kindern
sich gesellen. Kommt im Schulhause selbst ein Krankheitsfall
vor, dann ist die zeitweise Schließung der Schule eine unaus
weichliche Pflicht. CS wäre eine Versündigung — wir wollen kein
härteres Wort gebrauchen — wenn man Kmder in ein Schul
haus gehen ließe, in dem sich ein an einer contagiösm
Krankheit leidendes Kind befindet. Daß Kinder in Häuser
kommen, in denen möglicherweise auch so ein Fall sich
ereignet haben kann,. ist zwar richtig, aber dieser Gefahr kann
eben nicht vorgebeugt werden, weil diese Häuser nicht bekannt
sind und nicht unter öffentlicher Controle stehen, wie eben eine
Schule. Der Eventualität einer Schließung aus diesem Grunde
beugt man deßhalb am besten vor, wenn man Niemanden im Schul
hause wohnen läßt. Allein auch die Eltern müssen mitwirke»,
wenn die Schulhygiene erfolgreich sein soll. Sie dürfen nicht
leichtsinnig Kinder in die Schule schicken, wenn Eines der Fami
lienmitglieder an einer contaziösen Krankheit daniederliegt und .

sie dürfen überhaupt die Vorschriften der Gesundheitspflege
nicht vernachlässigen. In keiner anderen unter den deutschen
Städten sind contagiöse Krankheiten jahraus, jahrein so an
haltend, wie in Wien and der Grund hiefür liegt nur darin,
daß bei uns die Gesundheitspflege noch im Argen liegt.

(Denkmal zur Erinnerung an 168:1.) Es verlautet, daß
die Regierung bereit sei, mit der Gemeinde Wien in Verhand
lungen einzutreten über die gemeinschaftliche Errichtung
eines Denkmals zur Erinnerung an die Befreiung Wiens im
Jahre 1683, um cs zu ermöglichen, daß dag Denkmal aus einen»
öffentlichen Platze errichtet werde.

(Sitzungen des Gemeinverathes.) In der kommende»
Woche finden Mittwoch und Freitag öffentliche und vertrauliche
Sitzungen des GenieinderalheS statt. Mittwoch soll das Referat
über die Regulirnnz der Bürgerrechtstaxen erstattet, die Wahl
der Pferdebahn-Commission vorgenommen werden.

(Stephanie-Brücke.) Die Ingenieure Schmidt und
H a l l a m a, denen der erste Preis für die eingereichten Pro-
jede zum Bau der Stephanie-Brücke von der Jury einstimmig
zuerkannt »vorden ist, deren Project aber nicht ausgeführt werden
soll, haben an den Bürgermeister eine Eingabe gerichtet, es möge
ihnen gestattet werden, ein neues Projeet vorzulegen, und zwar
auf Grund jener geänderten Bestimmungen, die den Projectanten
Hieser und Liß zugestanden würden, deren Project zwar nicht prä-
miirt, aber zur Ausführung empfohlen worden ist. Letztere»'
wurde nämlich um 30 Eentimeter mehr lichte Hohe bewilligt.
Die Herren Schmidt und Hallama erklären nun, rvenn ihnen
diese Begünstigung gleichfalls zugestanden würde, ein Project
liefern zu wollen, das nicht nur allen ästhetischen Anforderungen
entsprechen, sonder» auch technisch vollendet sein würde. Jeden-
falls haben alle Projectanten ein Recht auf gleiche Bedingungen,
und da nun die beiden Gesuchsteller schon bestprämiirt sind, wäre
eS nur billig, wenn man ihnen gestatten »vürde, jene Verände
rungen an ihrem Projecte vorzunehmen, die den geänderten Be
dingungen einsprechen. ,

(Die Linirnwälle.) Es verlautet, daß im Finanzministerium
Vorbereitungen zum Verkauf der vierzig Joch Linienwallgründe
getroffen werden. So lange nicht die Verzehrungssteuer-Frage
gelöst ist, hat es mit dieser Veräußerung gute Wege. Nichts
destoweniger wird der Gemeiuderath nur seine Pflicht thun,
»venu er dieser Angelegenheit seine volle Aufmerksamkeit zu
wendet.

in der Graffchast Snrrey dicht unter dem Humus aufgefunden,
in deren Cementfußboden zahllose Wurmlöcher sich vorfanden,
vielfach auch lebende Würmer, die noch bei der Arbeit tvaren.
In derselben Weise sind, wie Darwin näher ausführt, die
Trümmer mehrerer altrömischer Städte in England, »vie Sil-
chester und Uriconium, durch Mithilfe der Würmer vergraben
und erhalten worden

sLnstschiffsahrts-Jubilanm.j Wie uns auS Paris gemeldet
wird, gedenkt eine frauzösischc Lmtschisser-Gesellschaft den hun
dertsten Jahrestag des ersten Ballvn-AnsstiegeS besonders festlich
zu begehen und es dürften sich an diesem Tage mehrere
Ballons über die Seincstadt erbeben und vielleicht eine Art
Banket zwischen den Wolken, „den Seglern der Lüste", gehalten
werden. Die Hebekraft des Hydrogengases, welches die Lust-
schiffer heute verwenden, wurde 1766 von Henry Cavendish,
einem englischen Physiker, entdeckt. Während des folgenden
Jahres erklärte Professor Josef Black in Edinburgh seiner Unter
richtsclasse, daß ein Gefäß von gewissen Dimensionen und Ge
wicht, mrt Hydrogengas gefüllt, sich in die Lust erheben würde.
Der erste Versuch einer Ballon-Auffahrt wurde von den Brüdern
Montgolfier von Lyon mit erhitzter Lust am 5. Juni 1783 ge
macht und der erste Versuch mit Gas erfolgte in Paris am
22. August 1783. '

[P e t r o l e ü in -Eruptiv n.j Man ineldet ans Kolonie»:
In den letzten Tagen fand in Sloboda-NungllrSka eine Petro
leum-Eruption statt, welche die ganze Umgebung in größte Auf
regung versetzte. Schon seit langer Zeit ergoß sich das Erdöl
nicht mehr in Quantitäten, wie es eben jetzt der Fall ist. AuS
dem Brunnen „Maria" des RitterS v. Torosiewicz strömt das
Petroleum mit einer ungeheuren Kraft hervor, so daß dieser
Brunnen täglich 300 Fässer liefert.

sStaatSeisenbabn.1 Anläßlich der Osterserertage werden
am Ostersonntag den 9. und Ostermontag den 10. d. bei dem Früh
um 8 Uhr 35 Minuten von Wien abgehende» Persouen-
zuge Nr. 5 Tour- und Retourbillette nach Preßburg zu ermäßigten
Preisen wie bei denVergnüaungszügen im Vorjahre ausgegeben,
welche zur Rückfahrt am selben Tage mit dem von Preßburg
Nachmittags um 4 Uhr LS Minuten abgehenden Personen
zuge Nr. 6 oder qm darauffolgenden Tage mit dem Früh um
7 Uhr 15 Minuten von Preßburg abgehenden Personenzuge Nr. 10
benützt werden können. Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt,
inclusive Stempelgebübr: Wicn-Preßburg und retour II. Classe
fl. 2.2c, III. Classe si. 1.50.

[Separatzüge vom StaatsbahnHofe in den
P r a t e r.j Sonntag de» 9. April und Montag den 10. April
werden, im Falle günstiger Witterung, um 1 Uhr 45 Min. und
2 Uhr 45 Min. Nachmittags Sevaratzüge vom StaatSbahnhost
in den Prater abgehen. Die Rückfahrt von dort kann mit dem
vom Prater (Hauptallee) um 6 Uhr 45 Min. Abends abgehenden
Separaiznge erfolge». Der Fahrpreis in de» Prater oder von
dort zurück beträgt zweiter Classe 15 kr., dritter Classe 12 kr.;
für die Fahrt tour und retour zweiter Claffe 30 kr., dritter
Classe 20 kr.

[Südbah n.s Auf der Wiener Verbindungsbahn werden
die während des Winters nur an Sonn- und Feiertagen ein
geleiteten Züge um S Uhr 45 Minuten Abends vom Hauptroll
amt nach Meidling und um 7 Uhr 47 Minuten AbendS von
Meidling zyin Hauptzollamt vom 11. April an täglich verkehren.

Meu er i n e i n e r Kap s elf ab r i f-J Heute Nachmittags
uni 4 Uhr 20 Minuten entstand in einer Werkstätte der Kapsel
fabrik der Firma Gröger und Rosam in Simmering, Geiselberg
straße Ult. 15, ei» Feuer, welches mit überraschender Rapidität
um fick griff. Die Gefahr war eine um so bedeutendere, als in
der Fabrik ziemliche Vorräthe von Zündmassen sich befanden,so daß
eine Exploiion zu befürchten war. Die freiwilligen Feuerwebren
der benachbarten Ortschaften und Fabriken fanden sich auf dem
Brandplatze ein, konnten -aber trotz angestrengtester Arbeit das
Feuer nicht localisire». Allerdings siel es dabei schwer ins
Gewicht, daß die zur Verhütung einer Explosion nöthige Ber
gung der Zündmassen eine ziemliche Anzahl von Löschkrästen
absorbirte. Um 6 Uhr endlich war man deS rasenden Elements
Herr geworden und hatte mau das Feuer so weit unterdrückt, daß
keine weitere Gefahr zu befürchten war. Die große Werkstätte
war jedoch vollständig ausgebrannt und batten mehrere Maschinen
bedeutenden Schaden gelitten. Dort Schaden beläuft sich
mindestens 12.000 fl. Ueber die EntstebungSuriache des FeuerS
konnte bisber nichts in Erfahrung gebracht werden.

[M i l ch r e v i s i o «.] Bon «eite des MarktcommiffariatS
wurde am Charfreitag bei sämmtlichen Linien Wiens eine Milch
revision vorgenommen und wurden verurtheilt: Franz Jauner,
Milchmaier auS Ober-St. Veit, 70 Liter Milch wir 84 Grad,
zu 30 fl. Strafe; Baronin Sothen vom Kobcnzl, 20 Liter 91,
gradigeMilch, zu 5 fl.; Josef Holzer auS Breitenlee. 50 Liter
Milch zu 87 Grad, zu 10 fl.: Eduard GamSjäger auS GcraS-
dori, 94gradige Milch, zu 5 fl. Stra'e.

(Kleine N a ch r i ch t e n.j Der 50jäbrige Zimmern»» nn
Ignaz MiichenSkh wurde gestern Nachmittags in Gandenzdorf
plötzlich tobsüchtig, bedr ohte mit einem Stocke die Pap anten und
konnte nur mit großer Mühe von Herbeigeeilien Wachleuten und
Civilisten überwältigt werden. Er. wurde auf das Beobachkungs-
zimmer.deS allgemeinen Krankenhauses gebrächt.

Die 91jährige Private Theresia Bauer wurde gestern Nach
mittags in der Bognergasse von einem Fiaker überfahren und
dem Anscheine nach nicht erheblich verletzt. Bei dem hohen Alter
der Frau sind jedoch auch die leichten Verletzungen gefährlich.

Der 33jährige Alois Fleischhacker, verheiratet, jedoch von
seiner Gattin getrennt lebend, hat von mehreren Personen unter
dem Vorwände, ihnen Kaffeehaus-Concessionen zu verschaffe», Geld-
b elrägevoli mehreren hundert Gulden herausgelockt und ist feit einigen
Wochen aus seiner Wohnung flüchtig geworden. Gestern wurde
der Verschwundene von Deteclivö ausgeforscht und verhaftet.

s„Z u r B o r s e n l a g e."j Im Jnferatentbeile unseres
Blattes besindet sich eine Annonce deS Bank- und Wechsler-
gcfchäfteS I. W. H o r n, Sckivttenring 6.

(In D anz e rs Orp h eumj wird heute die etbnogra-

Se Ausstellung einer aus den Tundren der Petfchora vom
ichen Polarmeere hieher gebrachten Samoiedeu - Truppe

mit ihren Weibern und Kinder», Rennthicren, Schlitten und
Zelten eröffnet. Diese Ausstellung ist täglich, jedoch nur von 10 Uhr
Vormittags bis 7 Uhr Abends, geöffnet. Die vorigen Freitag
am Nordbahnhofe erfolgt: Ankunft der ans 6 Personen und 12
Rennthicren bestehenden Truppe erregte unter den Anwesenden
ganz außergewöhnliches Aufsehen.

_Communnl-Nachrichten.
(Schulhygiene.) Eine der schwierigsten Aufgaben,! die dem

Stadtphysicat obliegt, ist die Assanirung unserer Schulen. Der
Stadtphystker kann nicht weniger thun, als sagen, dies und
jenes schreibt die Wissenschaft vor, verlangt die Erfahrung. Ihm
treten aber die weniger fach-und fachkundigen Gemeinderäthe
entgegen und sagen: „Das kostet Geld und das war früher auch
nicht in Gebrauch." Daß Letztere unrecht haben und erstere im
vollen Rechte sind, versteht sich von selbst und daß der Kampf
zu Gunsten des Stadtphysicus entschieden werden muß, wenn
überhaupt die hygienischen Maßregeln einen Zweck haben sollen,
das bedarf auch keines Beweises. Die Schule ist der Ort, von
dem ans Kinderkrankheiken am leichtesten verbreitet werden, und
je gefährlicher diese sind, desto mehr Sorgfalt muß der Schul
hygiene zugewendet werden. Die Eltern, die diese Gefahr für
ihre Kinder kennen, werden gewiß den strengsten Maßregeln zu
stimmen und schließlich auch die Gemeinderäthe — die etwa keine
Kinder haben — in der Erkenntniß, daß ein Menschenleben nie
mals mit Geld ausgewogen werden kann. Zu allererst muß das
Schulhaus selbst ohne Sanitätsgebrechen sein. Nun haben wir
noch viele alte Schulhäuser, in denen es so viele Mißständ

weitere» Verkaufe der Meld«»» werden unter Anderen als Trau
zeugen Gambetta'S Michel Angela Buonarotti und der be
rühmte, in, vorigen Jahrhundert verstorbene Luflspieldtchter
Goldoni genannt- Unter den Zuschauern befanden, sich, die
Minister Depretis, Nicotera und — Garibaldi mit, seinem
Schwiegersohn! Ein derartiger handgreiflicher Aprilscherz »st erlist
genommen worden und die Welt um eine wirklich lustige Ge
schichte bereichert.

t$ie „Vermissten vom Ringtheater".! Seit Langem hat
kein localer Vorfall in so hohem Grade die öffentliche Aufmerk-
samkeit erregt, wie die Betrugsaffaire Gertler. Natürlich steigert
sich das Interesse an der Sache durch den heute Vormittags
bekanntgewordenen Betrug, welchen die Eheleute Wetfchera am
SllfScomite begangen haben. Langsam tauchen nun von allen

eiten Anzeigen und aufklärende Mittheilungen über Personen,
die als „vermißt" angegeben wurden und nicht verbrannt sind,
aus und wenn man den verschiedenen Gerüchten, die Heute die

ganze Stadt durchfliegen, Glauben schenken sollte, so wären heute
Aon wer weiß wie viele Wiedcrauferstandene entdeckt worden.
Thatsächlich sind bis jetzt drei Fälle, die beiden bisher genannten
«kid ein dritter, welchen eine Localcorrespondenz meldet, constatirt.
Ueber den letzteren »vird uns Folgendes mitgetheilt: In der offi-
ciellcn Liste der Verunglückten sigurirt auch der Geschäftsführer
Moriz Parmaper, welcher mit seiner Gattin Friederike und seinen
beiden Söhnen das Leben eingebüßt hat. Bei der Polizei wurden
diesbezüglich von zwei Seiten Anzeigen erstattet und von der
einen der Name des Geschäftsführers mit Moriz Panoffa
angegeben. Dadurch kam cs, daß anfangs in der Vermißtenliste
ein Moriz Panoffa r»nd ein Moriz Parmaper erschien. Bald fand
sich auch eine Frau beim HilfScomite ein, gab sich als die Frau
des verunglückte« Panoffa aus und erlangte eine kleine Unter
stützung. Später wurde constatirt, daß ein Betrug vorliege und
die Frau wurde dem Gerichte übergeben.

[Wie MÜnircr lieben lj Ueber diese hochwichtige Frage
hat kürzlich, eine Amerikanerin, Alice Lingard, in einem öffentlichen
Vortrage inNewyork die weibliche Welt aufgeklärt. Die bezügliche
Stelle rbrcr Rede lautete: „Ich habe bisber nur über die Liebe
der Frau gesprochen; aber wie ist die des Mannes? Mein Ge
schlecht mag mich für irrgläubig erachten und würdig, der Hölle

'überliefert zu werden, wenn ich versichere, daß ich glaube, der,
Mann fühle die Macht der Liebe viel mehr als die Frau, wenn
er sie überhaupt fühl'. Ich lasse kokette Männer und Schmetter
linge gänzlich außer Acht. Das sind keine Männer, man nennt
sie nur so. DaS Herz eines Mannes ist nicht reizbar wie das
einer Frau, obgleich natürlich jeder Mann, der ein Mann ist,
eine hübsche Frau bewundert, achtet und liebt. Warum sollte er
«S nicht? Aber^dnrchschnitttich ist der Mann geistig und physisch
stärker als die Frau, und wenn er wirklich liebt, wenn die
Leidenschaft, die von seinem Wesen Besitz genommen, sich auf
Bewunderung und Achtung gründet, so dauert sie immer, so ist
sie unveränderlich. Wenn der Besitz sie krönt, so t'otgr Freude,
Friede und ein glückliches Leben- War sie erfolglos, so mag er
nach Jahren eine andere Heirat schließen, aber sein Leben ist nur
eine Art Neberwiuterung — er cxistirt. Aber es ist keine Freude,
keine Kraft, kein Gefühl von Glück in seinem Dasein; dieses ist
nur ein Zustand des Wartens."

[(Stilette für Dame n.j Ein französisches Journal
Pellte kürzlich die Frage auf: „Wenn eine Danie dm Besuch
eines Herrn empfängt, soll sie sich erheben oder sitzen bleiben,
wenn der Besucher eintritt und wenn er sich beurlaubt?" Ein
amerikanisches Blatt beantwortete diese Frage in folgender Weise:
„Wenn eine Dame in Washington lebt, wird sie sich ohne Rück
sicht auf die Pariser Etikette erheben und den Besucher bis in
die Vorhalle des Hauses begleiten, schon anS dem Grunde, um
darauf zu sehen, daß er nicht einen Regenschirm von Seide und mit
Elfenbeingriff im Werthe von zehn Dollars mitnimml, statt deS
eigenen baumwollenen Schirms für anderthalb Dollars, wie
solche unsere Staatsmänner bei Besuchen gewöhnlich mit sich
führen."

[V o m W e t t e r! Ueber ganz Europa blieb während des
Verlaufes der letzten Woche der Luftdruck hoch und ziemlich
8leichmäßig vertheilt, das Wetter daher ruhig und vorherrschend

eiter. Seit dem 4. d. M. wurde von Cenlral-Rußland her
das Vordringen eines FrostgebicteS in südwestlicher Richtung
constatirt. Währen» der vollkommen Heiterei» Nächte vom 5.
zum 6. und vom 6. zum 7. d. M. »vurden auch auS ganz Ost
deutschland und der Osthälfte Oesterreichs scharfe Fröste mit
Temperalur-Minima von — 2 bis — 6 Grad Celsius ge
meldet. In der letzten Nacht zog sich das Frostgebiet weiter
westwärts und umfaßt heute Morgens die österreichische» Alpen-
länder und Süddcutschland, während in Südrußland sich starke
Schneefälle bei milderer Witterung einstellten. Frankreich und
Italien waren von diesem Temperatur-Rückschlag nicht beein
flußt, auf der Balkan-Halbinsel dagegen herrschten gleichfalls
scharfe nördliche Winde, -welche an den Ostgestaden der Adria
als Bora auftraten. Seit gestern sinkt 'in der südlichen Adria
der Luftdruck neuerlich ziemlich rasch, wodurch nördliche
Winde bei kühler Witte r u n g u n d wechselnder
Bewölkung wieder voraussichtlich erscheinen.

[WeltauSstcllungen in Sydney und Mel
bourne.! Der Generalbcricht über die Weltausstellungen in
Sydney und Melbourne, welcher detaillirte Aufschlüsse über die
in Folge der Ausstellungen gemachten Geschäfte und Winke über
die fernere Entwicklung deS Exportes vou Oesterreich nach
Australien enthält, wird im Laufe der nächsten Woche von dem
österreichisch ungarischen Exportoerein veröffentlicht werden. Die
feierliche Bertheilung der bei beiden Ausstellungen verliehenen
Auszeichnungen — Gold-, Silber-, Broncemedaillen und Diplome

— wird am 20. April, Abends 6 Uhr, im Festsaale der Nieder-
österreichischen Handels- und Gcwerbekammer im Beisein deS
HandelSnnnisterZ Baron Pino stattfinden.

[Die Mini rar beit der Würmer.) In dem neuesten
von uns. bereits skizzirtcn Werke Darwin'S: „Die Bildung der
Ackererde durch die Thätigkeit der Würmer mit Beobachtungen
über deren Lebensweise" gibt derselbe höchst beachtenSwerthe
Aufschlüsse über die Ursachen der Ueberdecknng alter Bauwerke
mit Erde. Dieselben sind bisher nur in wenigen Fällen zu er
mitteln gewesen; theils tvaren eS locale ScnkungS-Erfcheinun-
gen, Anhäufungen von Sinkstoffen, wie in Olympia und Aqui-
leja; theils Ueberdecknng mit Brandschutt und vulcanischer
Asche, wie in Pompeji und Herculanum. ES wird nun in dem
genannten Werke eine Ursache angeführt, welche viele sonst un
erklärliche Erscheinungen der genannten Art aufzuklären geeignet
scheint. Darwin hat beobachtet, daß die Würmer, welche sich

von den in der Erde enthaltene» organischen Bestandtheilen
nähren und die unverdauten Reste als lockeren Schlamm von
sich geben, in außerordentlich hohen» Maße zur Umgestaltung
der Oberfläche des Bodens beigetragen. Die Dicke der Humus
schichte, welche im Laufe von zehn Jahren durch die Thätigkeit
der Würmer an der Oberfläche mehrerer beobachteter Grund
stücke ausgebreitet worden war, schwankte zwischen zwei und
sechs Centimetern. Die Thiere lieben den Schutz der Steine,
untergraben sie, setzen ihre Auswürfe am Umfange ab und be

wirken so allmälig deren vollständiges Versinken. Darwin hat
mehrfach beobachtet, daß dünne Schichte» von Quarzkiescln,
Schlacken n. s. w., welche er auf Gartenland ausbreitete, nach

' sechs bitz fünfzehn Jahren um acht bis zwölf Centimetcr einge
sunken oder mit lockerem Boden überdeckt waren. Im Jahre
1876 wurden die Ueberreste einer römischen Villa bei Abinger

aus

(Jnstäiidiakeit für Postbeamte.) Die Postbeamten ans der
Kategorie der Hilfsbeamten und Diener haben sich an den Ge
meinderath mit der Bitte gewendet, es möge ihnen die Zustän
digkeit aus Grund ihrer AnstellungSdecrete verliehen werden.

Theater- nnd Kunstnachrichten.

— JmBuratheater findet nächsten Dienstag eine
Reprise des Lustspiels „Der Damenkrieg" statt, ft» welcher»

Frau Gabillon, Fräulein Hohenfels, die Herren Bau
meister, G a b i l l o n und D e v r i e n t beschäftigt sind.

— Unter den Novitäten, deren Aufführung im H o s-

operntheater für die nächste Saison in Aussicht genommen
ist, befindet sich auch die zweiactige komische Oper: „Der
Bauer als Schelm" von Dworzak.

— Im Stadttheater gelangt morgen, Sonntag
den 9. d. M., zum Besten des Fonds zur Unterstützung dienst
untauglich gewordener Eisenbahnbediensteter unter gefälliger
Mitwirkung der Damen Josefiiie Gallmeyer, Frankl-Joel,
P lanken st eine r -Will, Theresina Zamara und deS Herrn
Alfred Zamara Raimund's „Der Verschwender" zur Auf
führung. Uebermorgen, Montag, werden an dieser Bühne die
Reprisen von Georges Ohnel'S Schauspiel: „SergiuS
Pani n", mit Frau Josefine Gallmeyer alS Gast, wieder
aufgenommen. Die außerordentlich günstigen Kassenreslilttzte,
»velche mit „Sergius Panin" erzielt wurden, haben die Direenon
veranlaßt, dieses Stück auch während der ganzen folgende»
Woche auf dem Repertoire zu belassen.

— Im Theater an der Wien gelangt Strauß' Ope
rette „Der lustige Krieg" übermorgen Montag und Dienstag zur
Aufführung. Die morgige Vorstellung findet zum Besten des
Palffy'schen Pensions-JnstitnlS für Schauspieler und dcriu
Witwen statt.

— Im Carltheater geht morgen, Sonntag, zum Besten
des Leopoldstädter Kinderspitals die Lecocq'sche Operette „Hun
dert Jungfrauen", neu einstudirt, in Scene. Montag gelangt
mit Frau Heinrich-Schindler als Eurydike Offenbach's Operette
„Orpheus in der Unterwelt" zur Darstellung. Für komniendm
Samstag, den 15., ist die erste Aufführung der Hopp'schen
Parodie „MefeleS, oder Margarethl und Fäustling", welche für
das Carltheater Novität »st und vom Verfasser nnt einem Vor
spiel: „Im Himmel", versehen wurde, angesetzt.

— Aus K l a g e n f u r t, 6, April, wird uns geschrieben:
„Einen würdigen Abschluß fand unsere Theatersaison durch
Gastspiel der Wiener Hofschauspielerin Frau Wilhelmine Mitter-
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gibt, daß nur ein Neubau helfen kann, allein wir haben auch
neue Schulhäuser, in denen nicht Alle» zum Besten eingerichtet
ist, m denen nanientlich die Ventilation mangelhaft und der Zu«
stand gewisser Localitäten geradezu abscheulich ist. Die Ort»«
schulräthe unterlassen e» nicht, Klagen und Beschwerden vor
zubringen, der Gemeinderath hat sie aber bisher nie berücksich
tigt. Uns ist ein Fall bekannt, daß der OrtSschulrath eines Be
zirkes feit vier Jahren vergeblich um die Wasserspülung für die
Aborte bittet; der craffeste Fast ist aber wol die Schule neben
der Leichenkammer! Also zuerst müssen die Schulhäuser daran;
dann kommt die Reihe an die Schullehrer, die Kinder habe».
Welchen Zweck hat eS denn, daß die Lehrer in dem Schulhau»
wohnen? Bequem ists, aber nicht nothwendig, und da die Ge
fahr der Verbreitung einer epidemischen Kinderkrankheit in einem
Hause, das von achthundert Kindern besucht wird, eine
sehr große ist, so muß man da» Wohnen i»
einem Schulhause überhaupt als ganz überflüssig bezeichnen.
Das einzige Mittel zur Verhütung der Verschleppung
der epidemischen Krankheiten, das man kennt und das einige
Gewähr bietet, ist die Jfolirung. ES muß entweder der Kranke
isolirt werden, oder es müssen die Gesunden isolirt werden.
Demgemäß müssen für die Schulhygiene die strengsten Matz-
regeln ergriffen werden, daß kranke Kinder oder Personen, die mit
kranken Kindern in Berührung kamen, nicht zu gesunden Kindern
sich gesellen. Kommt im Schulhause selbst ein Krankheitsfall
vor, dann ist die zeitweise Schließung der Schule eine unaus
weichliche Pflicht. CS wäre eine Versündigung — wir wollen kein
härteres Wort gebrauchen — wenn man Kmder in ein Schul
haus gehen ließe, in dem sich ein an einer contagiösm
Krankheit leidendes Kind befindet. Daß Kinder in Häuser
kommen, in denen möglicherweise auch so ein Fall sich
ereignet haben kann,. ist zwar richtig, aber dieser Gefahr kann
eben nicht vorgebeugt werden, weil diese Häuser nicht bekannt
sind und nicht unter öffentlicher Controle stehen, wie eben eine
Schule. Der Eventualität einer Schließung aus diesem Grunde
beugt man deßhalb am besten vor, wenn man Niemanden im Schul
hause wohnen läßt. Allein auch die Eltern müssen mitwirke»,
wenn die Schulhygiene erfolgreich sein soll. Sie dürfen nicht
leichtsinnig Kinder in die Schule schicken, wenn Eines der Fami
lienmitglieder an einer contaziösen Krankheit daniederliegt und .

sie dürfen überhaupt die Vorschriften der Gesundheitspflege
nicht vernachlässigen. In keiner anderen unter den deutschen
Städten sind contagiöse Krankheiten jahraus, jahrein so an
haltend, wie in Wien and der Grund hiefür liegt nur darin,
daß bei uns die Gesundheitspflege noch im Argen liegt.

(Denkmal zur Erinnerung an 168:1.) Es verlautet, daß
die Regierung bereit sei, mit der Gemeinde Wien in Verhand
lungen einzutreten über die gemeinschaftliche Errichtung
eines Denkmals zur Erinnerung an die Befreiung Wiens im
Jahre 1683, um cs zu ermöglichen, daß dag Denkmal aus einen»
öffentlichen Platze errichtet werde.

(Sitzungen des Gemeinverathes.) In der kommende»
Woche finden Mittwoch und Freitag öffentliche und vertrauliche
Sitzungen des GenieinderalheS statt. Mittwoch soll das Referat
über die Regulirnnz der Bürgerrechtstaxen erstattet, die Wahl
der Pferdebahn-Commission vorgenommen werden.

(Stephanie-Brücke.) Die Ingenieure Schmidt und
H a l l a m a, denen der erste Preis für die eingereichten Pro-
jede zum Bau der Stephanie-Brücke von der Jury einstimmig
zuerkannt »vorden ist, deren Project aber nicht ausgeführt werden
soll, haben an den Bürgermeister eine Eingabe gerichtet, es möge
ihnen gestattet werden, ein neues Projeet vorzulegen, und zwar
auf Grund jener geänderten Bestimmungen, die den Projectanten
Hieser und Liß zugestanden würden, deren Project zwar nicht prä-
miirt, aber zur Ausführung empfohlen worden ist. Letztere»'
wurde nämlich um 30 Eentimeter mehr lichte Hohe bewilligt.
Die Herren Schmidt und Hallama erklären nun, rvenn ihnen
diese Begünstigung gleichfalls zugestanden würde, ein Project
liefern zu wollen, das nicht nur allen ästhetischen Anforderungen
entsprechen, sonder» auch technisch vollendet sein würde. Jeden-
falls haben alle Projectanten ein Recht auf gleiche Bedingungen,
und da nun die beiden Gesuchsteller schon bestprämiirt sind, wäre
eS nur billig, wenn man ihnen gestatten »vürde, jene Verände
rungen an ihrem Projecte vorzunehmen, die den geänderten Be
dingungen einsprechen. ,

(Die Linirnwälle.) Es verlautet, daß im Finanzministerium
Vorbereitungen zum Verkauf der vierzig Joch Linienwallgründe
getroffen werden. So lange nicht die Verzehrungssteuer-Frage
gelöst ist, hat es mit dieser Veräußerung gute Wege. Nichts
destoweniger wird der Gemeiuderath nur seine Pflicht thun,
»venu er dieser Angelegenheit seine volle Aufmerksamkeit zu
wendet.

in der Graffchast Snrrey dicht unter dem Humus aufgefunden,
in deren Cementfußboden zahllose Wurmlöcher sich vorfanden,
vielfach auch lebende Würmer, die noch bei der Arbeit tvaren.
In derselben Weise sind, wie Darwin näher ausführt, die
Trümmer mehrerer altrömischer Städte in England, »vie Sil-
chester und Uriconium, durch Mithilfe der Würmer vergraben
und erhalten worden

sLnstschiffsahrts-Jubilanm.j Wie uns auS Paris gemeldet
wird, gedenkt eine frauzösischc Lmtschisser-Gesellschaft den hun
dertsten Jahrestag des ersten Ballvn-AnsstiegeS besonders festlich
zu begehen und es dürften sich an diesem Tage mehrere
Ballons über die Seincstadt erbeben und vielleicht eine Art
Banket zwischen den Wolken, „den Seglern der Lüste", gehalten
werden. Die Hebekraft des Hydrogengases, welches die Lust-
schiffer heute verwenden, wurde 1766 von Henry Cavendish,
einem englischen Physiker, entdeckt. Während des folgenden
Jahres erklärte Professor Josef Black in Edinburgh seiner Unter
richtsclasse, daß ein Gefäß von gewissen Dimensionen und Ge
wicht, mrt Hydrogengas gefüllt, sich in die Lust erheben würde.
Der erste Versuch einer Ballon-Auffahrt wurde von den Brüdern
Montgolfier von Lyon mit erhitzter Lust am 5. Juni 1783 ge
macht und der erste Versuch mit Gas erfolgte in Paris am
22. August 1783. '

[P e t r o l e ü in -Eruptiv n.j Man ineldet ans Kolonie»:
In den letzten Tagen fand in Sloboda-NungllrSka eine Petro
leum-Eruption statt, welche die ganze Umgebung in größte Auf
regung versetzte. Schon seit langer Zeit ergoß sich das Erdöl
nicht mehr in Quantitäten, wie es eben jetzt der Fall ist. AuS
dem Brunnen „Maria" des RitterS v. Torosiewicz strömt das
Petroleum mit einer ungeheuren Kraft hervor, so daß dieser
Brunnen täglich 300 Fässer liefert.

sStaatSeisenbabn.1 Anläßlich der Osterserertage werden
am Ostersonntag den 9. und Ostermontag den 10. d. bei dem Früh
um 8 Uhr 35 Minuten von Wien abgehende» Persouen-
zuge Nr. 5 Tour- und Retourbillette nach Preßburg zu ermäßigten
Preisen wie bei denVergnüaungszügen im Vorjahre ausgegeben,
welche zur Rückfahrt am selben Tage mit dem von Preßburg
Nachmittags um 4 Uhr LS Minuten abgehenden Personen
zuge Nr. 6 oder qm darauffolgenden Tage mit dem Früh um
7 Uhr 15 Minuten von Preßburg abgehenden Personenzuge Nr. 10
benützt werden können. Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt,
inclusive Stempelgebübr: Wicn-Preßburg und retour II. Classe
fl. 2.2c, III. Classe si. 1.50.

[Separatzüge vom StaatsbahnHofe in den
P r a t e r.j Sonntag de» 9. April und Montag den 10. April
werden, im Falle günstiger Witterung, um 1 Uhr 45 Min. und
2 Uhr 45 Min. Nachmittags Sevaratzüge vom StaatSbahnhost
in den Prater abgehen. Die Rückfahrt von dort kann mit dem
vom Prater (Hauptallee) um 6 Uhr 45 Min. Abends abgehenden
Separaiznge erfolge». Der Fahrpreis in de» Prater oder von
dort zurück beträgt zweiter Classe 15 kr., dritter Classe 12 kr.;
für die Fahrt tour und retour zweiter Claffe 30 kr., dritter
Classe 20 kr.

[Südbah n.s Auf der Wiener Verbindungsbahn werden
die während des Winters nur an Sonn- und Feiertagen ein
geleiteten Züge um S Uhr 45 Minuten Abends vom Hauptroll
amt nach Meidling und um 7 Uhr 47 Minuten AbendS von
Meidling zyin Hauptzollamt vom 11. April an täglich verkehren.

Meu er i n e i n e r Kap s elf ab r i f-J Heute Nachmittags
uni 4 Uhr 20 Minuten entstand in einer Werkstätte der Kapsel
fabrik der Firma Gröger und Rosam in Simmering, Geiselberg
straße Ult. 15, ei» Feuer, welches mit überraschender Rapidität
um fick griff. Die Gefahr war eine um so bedeutendere, als in
der Fabrik ziemliche Vorräthe von Zündmassen sich befanden,so daß
eine Exploiion zu befürchten war. Die freiwilligen Feuerwebren
der benachbarten Ortschaften und Fabriken fanden sich auf dem
Brandplatze ein, konnten -aber trotz angestrengtester Arbeit das
Feuer nicht localisire». Allerdings siel es dabei schwer ins
Gewicht, daß die zur Verhütung einer Explosion nöthige Ber
gung der Zündmassen eine ziemliche Anzahl von Löschkrästen
absorbirte. Um 6 Uhr endlich war man deS rasenden Elements
Herr geworden und hatte mau das Feuer so weit unterdrückt, daß
keine weitere Gefahr zu befürchten war. Die große Werkstätte
war jedoch vollständig ausgebrannt und batten mehrere Maschinen
bedeutenden Schaden gelitten. Dort Schaden beläuft sich
mindestens 12.000 fl. Ueber die EntstebungSuriache des FeuerS
konnte bisber nichts in Erfahrung gebracht werden.

[M i l ch r e v i s i o «.] Bon «eite des MarktcommiffariatS
wurde am Charfreitag bei sämmtlichen Linien Wiens eine Milch
revision vorgenommen und wurden verurtheilt: Franz Jauner,
Milchmaier auS Ober-St. Veit, 70 Liter Milch wir 84 Grad,
zu 30 fl. Strafe; Baronin Sothen vom Kobcnzl, 20 Liter 91,
gradigeMilch, zu 5 fl.; Josef Holzer auS Breitenlee. 50 Liter
Milch zu 87 Grad, zu 10 fl.: Eduard GamSjäger auS GcraS-
dori, 94gradige Milch, zu 5 fl. Stra'e.

(Kleine N a ch r i ch t e n.j Der 50jäbrige Zimmern»» nn
Ignaz MiichenSkh wurde gestern Nachmittags in Gandenzdorf
plötzlich tobsüchtig, bedr ohte mit einem Stocke die Pap anten und
konnte nur mit großer Mühe von Herbeigeeilien Wachleuten und
Civilisten überwältigt werden. Er. wurde auf das Beobachkungs-
zimmer.deS allgemeinen Krankenhauses gebrächt.

Die 91jährige Private Theresia Bauer wurde gestern Nach
mittags in der Bognergasse von einem Fiaker überfahren und
dem Anscheine nach nicht erheblich verletzt. Bei dem hohen Alter
der Frau sind jedoch auch die leichten Verletzungen gefährlich.

Der 33jährige Alois Fleischhacker, verheiratet, jedoch von
seiner Gattin getrennt lebend, hat von mehreren Personen unter
dem Vorwände, ihnen Kaffeehaus-Concessionen zu verschaffe», Geld-
b elrägevoli mehreren hundert Gulden herausgelockt und ist feit einigen
Wochen aus seiner Wohnung flüchtig geworden. Gestern wurde
der Verschwundene von Deteclivö ausgeforscht und verhaftet.

s„Z u r B o r s e n l a g e."j Im Jnferatentbeile unseres
Blattes besindet sich eine Annonce deS Bank- und Wechsler-
gcfchäfteS I. W. H o r n, Sckivttenring 6.

(In D anz e rs Orp h eumj wird heute die etbnogra-

Se Ausstellung einer aus den Tundren der Petfchora vom
ichen Polarmeere hieher gebrachten Samoiedeu - Truppe

mit ihren Weibern und Kinder», Rennthicren, Schlitten und
Zelten eröffnet. Diese Ausstellung ist täglich, jedoch nur von 10 Uhr
Vormittags bis 7 Uhr Abends, geöffnet. Die vorigen Freitag
am Nordbahnhofe erfolgt: Ankunft der ans 6 Personen und 12
Rennthicren bestehenden Truppe erregte unter den Anwesenden
ganz außergewöhnliches Aufsehen.

_Communnl-Nachrichten.
(Schulhygiene.) Eine der schwierigsten Aufgaben,! die dem

Stadtphysicat obliegt, ist die Assanirung unserer Schulen. Der
Stadtphystker kann nicht weniger thun, als sagen, dies und
jenes schreibt die Wissenschaft vor, verlangt die Erfahrung. Ihm
treten aber die weniger fach-und fachkundigen Gemeinderäthe
entgegen und sagen: „Das kostet Geld und das war früher auch
nicht in Gebrauch." Daß Letztere unrecht haben und erstere im
vollen Rechte sind, versteht sich von selbst und daß der Kampf
zu Gunsten des Stadtphysicus entschieden werden muß, wenn
überhaupt die hygienischen Maßregeln einen Zweck haben sollen,
das bedarf auch keines Beweises. Die Schule ist der Ort, von
dem ans Kinderkrankheiken am leichtesten verbreitet werden, und
je gefährlicher diese sind, desto mehr Sorgfalt muß der Schul
hygiene zugewendet werden. Die Eltern, die diese Gefahr für
ihre Kinder kennen, werden gewiß den strengsten Maßregeln zu
stimmen und schließlich auch die Gemeinderäthe — die etwa keine
Kinder haben — in der Erkenntniß, daß ein Menschenleben nie
mals mit Geld ausgewogen werden kann. Zu allererst muß das
Schulhaus selbst ohne Sanitätsgebrechen sein. Nun haben wir
noch viele alte Schulhäuser, in denen es so viele Mißständ

weitere» Verkaufe der Meld«»» werden unter Anderen als Trau
zeugen Gambetta'S Michel Angela Buonarotti und der be
rühmte, in, vorigen Jahrhundert verstorbene Luflspieldtchter
Goldoni genannt- Unter den Zuschauern befanden, sich, die
Minister Depretis, Nicotera und — Garibaldi mit, seinem
Schwiegersohn! Ein derartiger handgreiflicher Aprilscherz »st erlist
genommen worden und die Welt um eine wirklich lustige Ge
schichte bereichert.

t$ie „Vermissten vom Ringtheater".! Seit Langem hat
kein localer Vorfall in so hohem Grade die öffentliche Aufmerk-
samkeit erregt, wie die Betrugsaffaire Gertler. Natürlich steigert
sich das Interesse an der Sache durch den heute Vormittags
bekanntgewordenen Betrug, welchen die Eheleute Wetfchera am
SllfScomite begangen haben. Langsam tauchen nun von allen

eiten Anzeigen und aufklärende Mittheilungen über Personen,
die als „vermißt" angegeben wurden und nicht verbrannt sind,
aus und wenn man den verschiedenen Gerüchten, die Heute die

ganze Stadt durchfliegen, Glauben schenken sollte, so wären heute
Aon wer weiß wie viele Wiedcrauferstandene entdeckt worden.
Thatsächlich sind bis jetzt drei Fälle, die beiden bisher genannten
«kid ein dritter, welchen eine Localcorrespondenz meldet, constatirt.
Ueber den letzteren »vird uns Folgendes mitgetheilt: In der offi-
ciellcn Liste der Verunglückten sigurirt auch der Geschäftsführer
Moriz Parmaper, welcher mit seiner Gattin Friederike und seinen
beiden Söhnen das Leben eingebüßt hat. Bei der Polizei wurden
diesbezüglich von zwei Seiten Anzeigen erstattet und von der
einen der Name des Geschäftsführers mit Moriz Panoffa
angegeben. Dadurch kam cs, daß anfangs in der Vermißtenliste
ein Moriz Panoffa r»nd ein Moriz Parmaper erschien. Bald fand
sich auch eine Frau beim HilfScomite ein, gab sich als die Frau
des verunglückte« Panoffa aus und erlangte eine kleine Unter
stützung. Später wurde constatirt, daß ein Betrug vorliege und
die Frau wurde dem Gerichte übergeben.

[Wie MÜnircr lieben lj Ueber diese hochwichtige Frage
hat kürzlich, eine Amerikanerin, Alice Lingard, in einem öffentlichen
Vortrage inNewyork die weibliche Welt aufgeklärt. Die bezügliche
Stelle rbrcr Rede lautete: „Ich habe bisber nur über die Liebe
der Frau gesprochen; aber wie ist die des Mannes? Mein Ge
schlecht mag mich für irrgläubig erachten und würdig, der Hölle

'überliefert zu werden, wenn ich versichere, daß ich glaube, der,
Mann fühle die Macht der Liebe viel mehr als die Frau, wenn
er sie überhaupt fühl'. Ich lasse kokette Männer und Schmetter
linge gänzlich außer Acht. Das sind keine Männer, man nennt
sie nur so. DaS Herz eines Mannes ist nicht reizbar wie das
einer Frau, obgleich natürlich jeder Mann, der ein Mann ist,
eine hübsche Frau bewundert, achtet und liebt. Warum sollte er
«S nicht? Aber^dnrchschnitttich ist der Mann geistig und physisch
stärker als die Frau, und wenn er wirklich liebt, wenn die
Leidenschaft, die von seinem Wesen Besitz genommen, sich auf
Bewunderung und Achtung gründet, so dauert sie immer, so ist
sie unveränderlich. Wenn der Besitz sie krönt, so t'otgr Freude,
Friede und ein glückliches Leben- War sie erfolglos, so mag er
nach Jahren eine andere Heirat schließen, aber sein Leben ist nur
eine Art Neberwiuterung — er cxistirt. Aber es ist keine Freude,
keine Kraft, kein Gefühl von Glück in seinem Dasein; dieses ist
nur ein Zustand des Wartens."

[(Stilette für Dame n.j Ein französisches Journal
Pellte kürzlich die Frage auf: „Wenn eine Danie dm Besuch
eines Herrn empfängt, soll sie sich erheben oder sitzen bleiben,
wenn der Besucher eintritt und wenn er sich beurlaubt?" Ein
amerikanisches Blatt beantwortete diese Frage in folgender Weise:
„Wenn eine Dame in Washington lebt, wird sie sich ohne Rück
sicht auf die Pariser Etikette erheben und den Besucher bis in
die Vorhalle des Hauses begleiten, schon anS dem Grunde, um
darauf zu sehen, daß er nicht einen Regenschirm von Seide und mit
Elfenbeingriff im Werthe von zehn Dollars mitnimml, statt deS
eigenen baumwollenen Schirms für anderthalb Dollars, wie
solche unsere Staatsmänner bei Besuchen gewöhnlich mit sich
führen."

[V o m W e t t e r! Ueber ganz Europa blieb während des
Verlaufes der letzten Woche der Luftdruck hoch und ziemlich
8leichmäßig vertheilt, das Wetter daher ruhig und vorherrschend

eiter. Seit dem 4. d. M. wurde von Cenlral-Rußland her
das Vordringen eines FrostgebicteS in südwestlicher Richtung
constatirt. Währen» der vollkommen Heiterei» Nächte vom 5.
zum 6. und vom 6. zum 7. d. M. »vurden auch auS ganz Ost
deutschland und der Osthälfte Oesterreichs scharfe Fröste mit
Temperalur-Minima von — 2 bis — 6 Grad Celsius ge
meldet. In der letzten Nacht zog sich das Frostgebiet weiter
westwärts und umfaßt heute Morgens die österreichische» Alpen-
länder und Süddcutschland, während in Südrußland sich starke
Schneefälle bei milderer Witterung einstellten. Frankreich und
Italien waren von diesem Temperatur-Rückschlag nicht beein
flußt, auf der Balkan-Halbinsel dagegen herrschten gleichfalls
scharfe nördliche Winde, -welche an den Ostgestaden der Adria
als Bora auftraten. Seit gestern sinkt 'in der südlichen Adria
der Luftdruck neuerlich ziemlich rasch, wodurch nördliche
Winde bei kühler Witte r u n g u n d wechselnder
Bewölkung wieder voraussichtlich erscheinen.

[WeltauSstcllungen in Sydney und Mel
bourne.! Der Generalbcricht über die Weltausstellungen in
Sydney und Melbourne, welcher detaillirte Aufschlüsse über die
in Folge der Ausstellungen gemachten Geschäfte und Winke über
die fernere Entwicklung deS Exportes vou Oesterreich nach
Australien enthält, wird im Laufe der nächsten Woche von dem
österreichisch ungarischen Exportoerein veröffentlicht werden. Die
feierliche Bertheilung der bei beiden Ausstellungen verliehenen
Auszeichnungen — Gold-, Silber-, Broncemedaillen und Diplome

— wird am 20. April, Abends 6 Uhr, im Festsaale der Nieder-
österreichischen Handels- und Gcwerbekammer im Beisein deS
HandelSnnnisterZ Baron Pino stattfinden.

[Die Mini rar beit der Würmer.) In dem neuesten
von uns. bereits skizzirtcn Werke Darwin'S: „Die Bildung der
Ackererde durch die Thätigkeit der Würmer mit Beobachtungen
über deren Lebensweise" gibt derselbe höchst beachtenSwerthe
Aufschlüsse über die Ursachen der Ueberdecknng alter Bauwerke
mit Erde. Dieselben sind bisher nur in wenigen Fällen zu er
mitteln gewesen; theils tvaren eS locale ScnkungS-Erfcheinun-
gen, Anhäufungen von Sinkstoffen, wie in Olympia und Aqui-
leja; theils Ueberdecknng mit Brandschutt und vulcanischer
Asche, wie in Pompeji und Herculanum. ES wird nun in dem
genannten Werke eine Ursache angeführt, welche viele sonst un
erklärliche Erscheinungen der genannten Art aufzuklären geeignet
scheint. Darwin hat beobachtet, daß die Würmer, welche sich

von den in der Erde enthaltene» organischen Bestandtheilen
nähren und die unverdauten Reste als lockeren Schlamm von
sich geben, in außerordentlich hohen» Maße zur Umgestaltung
der Oberfläche des Bodens beigetragen. Die Dicke der Humus
schichte, welche im Laufe von zehn Jahren durch die Thätigkeit
der Würmer an der Oberfläche mehrerer beobachteter Grund
stücke ausgebreitet worden war, schwankte zwischen zwei und
sechs Centimetern. Die Thiere lieben den Schutz der Steine,
untergraben sie, setzen ihre Auswürfe am Umfange ab und be

wirken so allmälig deren vollständiges Versinken. Darwin hat
mehrfach beobachtet, daß dünne Schichte» von Quarzkiescln,
Schlacken n. s. w., welche er auf Gartenland ausbreitete, nach

' sechs bitz fünfzehn Jahren um acht bis zwölf Centimetcr einge
sunken oder mit lockerem Boden überdeckt waren. Im Jahre
1876 wurden die Ueberreste einer römischen Villa bei Abinger

aus

(Jnstäiidiakeit für Postbeamte.) Die Postbeamten ans der
Kategorie der Hilfsbeamten und Diener haben sich an den Ge
meinderath mit der Bitte gewendet, es möge ihnen die Zustän
digkeit aus Grund ihrer AnstellungSdecrete verliehen werden.

Theater- nnd Kunstnachrichten.

— JmBuratheater findet nächsten Dienstag eine
Reprise des Lustspiels „Der Damenkrieg" statt, ft» welcher»

Frau Gabillon, Fräulein Hohenfels, die Herren Bau
meister, G a b i l l o n und D e v r i e n t beschäftigt sind.

— Unter den Novitäten, deren Aufführung im H o s-

operntheater für die nächste Saison in Aussicht genommen
ist, befindet sich auch die zweiactige komische Oper: „Der
Bauer als Schelm" von Dworzak.

— Im Stadttheater gelangt morgen, Sonntag
den 9. d. M., zum Besten des Fonds zur Unterstützung dienst
untauglich gewordener Eisenbahnbediensteter unter gefälliger
Mitwirkung der Damen Josefiiie Gallmeyer, Frankl-Joel,
P lanken st eine r -Will, Theresina Zamara und deS Herrn
Alfred Zamara Raimund's „Der Verschwender" zur Auf
führung. Uebermorgen, Montag, werden an dieser Bühne die
Reprisen von Georges Ohnel'S Schauspiel: „SergiuS
Pani n", mit Frau Josefine Gallmeyer alS Gast, wieder
aufgenommen. Die außerordentlich günstigen Kassenreslilttzte,
»velche mit „Sergius Panin" erzielt wurden, haben die Direenon
veranlaßt, dieses Stück auch während der ganzen folgende»
Woche auf dem Repertoire zu belassen.

— Im Theater an der Wien gelangt Strauß' Ope
rette „Der lustige Krieg" übermorgen Montag und Dienstag zur
Aufführung. Die morgige Vorstellung findet zum Besten des
Palffy'schen Pensions-JnstitnlS für Schauspieler und dcriu
Witwen statt.

— Im Carltheater geht morgen, Sonntag, zum Besten
des Leopoldstädter Kinderspitals die Lecocq'sche Operette „Hun
dert Jungfrauen", neu einstudirt, in Scene. Montag gelangt
mit Frau Heinrich-Schindler als Eurydike Offenbach's Operette
„Orpheus in der Unterwelt" zur Darstellung. Für komniendm
Samstag, den 15., ist die erste Aufführung der Hopp'schen
Parodie „MefeleS, oder Margarethl und Fäustling", welche für
das Carltheater Novität »st und vom Verfasser nnt einem Vor
spiel: „Im Himmel", versehen wurde, angesetzt.

— Aus K l a g e n f u r t, 6, April, wird uns geschrieben:
„Einen würdigen Abschluß fand unsere Theatersaison durch
Gastspiel der Wiener Hofschauspielerin Frau Wilhelmine Mitter-
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